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SIND PFLANZLICHE ALTERNATIVEN
TEURER ALS TIERISCHE PRODUKTE –

MYTHOS ODER REALITÄT?
Untersuchungszeitraum: September–Oktober 2022

Immer mehr Menschen in Deutschland ernähren sich flexitarisch und essen weniger tierische Produkte.1

Auch der Absatz von pflanzlichen Produkten steigt.2 Diese Entwicklungen sind politisch wünschens-
wert, denn sie stützen das ebenso dringliche wie ehrgeizige Ziel, unsere Lebensgrundlage zu erhalten:
Eine Ernährung mit überwiegend pflanzlichen Lebensmitteln kann entscheidend dazu beitragen, die
Erderwärmung unter 1,5 Grad zu halten.3 4

Pflanzliche Alternativprodukte können den Menschen die Ernährungsumstellung erleichtern.5 Sie sind
damit eine wichtige Stütze der aktuellen Transformation unserer Ernährungssysteme. Allerdings gibt es
auch Hürden: Umfragen zeigen, dass vor allem der Preis eine immer wichtigere Rolle bei der Kaufent-
scheidung spielt.6 7

Steigende Energie- und Erzeugerpreise und die anhaltende Inflation belasten die Geldbeutel der Men-
schen stark. Pflanzliche Alternativen gelten jedoch gemeinhin als teurer im Vergleich zu ihren tierischen
Pendants. Bisher gibt es keine Veröffentlichung, die die Preise tierischer Produkte in deutschen Super-
märkten mit denen pflanzlicher Alternativen auf breiter Sortimentsebene vergleicht. ProVeg Deutschland
nimmt daher die Preise von tierischen und pflanzlichen Produkten genauer unter die Lupe und überprüft
den Mythos: Sind pflanzliche Alternativen tatsächlich teurer als ihre tierischen Pendants?

Diese Explorationsstudie ist Teil des Preisparitätsprojekts von ProVeg International und wurde in ähnli-
cher Form im April und Juni 2022 in den Niederlanden durchgeführt. Im April beobachtete ProVeg Nie-
derlande, dass der Preisunterschied zwischen Fleisch und pflanzlichen Fleischalternativen geschrumpft
war.8 Drei Monate später waren pflanzliche Fleischalternativen in den Niederlanden im Schnitt günstiger
als tierisches Fleisch.9



Methodik
Auf der Grundlage von Alternativprodukten, die in den meisten Lebensmittelgeschäften in Deutschland
zu finden sind, stellte ProVeg zunächst einen pflanzlichen Warenkorb zusammen. Dieser enthielt: pflanz-
liche Alternativen zu Milch, Joghurt, Käse, Aufschnitt, Würstchen, Burgern, Hack, Schnitzel, Kochcreme,
Streichcreme (Frischkäse), Fischstäbchen und Pizza.

Im September und Oktober 2022 erhob ProVeg dann die Preise für tierische Produkte und ihre pflanzli-
chen Alternativen in diesen Produktgruppen: Betrachtet wurden je die Dauerpreise der günstigsten
pflanzlichen Alternative sowie des günstigsten und des teuersten tierischen Pendants einschließlich
Bio-Produkten. Die explorative Pilotstudie berücksichtigte zudem je eine Filiale von sechs der umsatz-
stärksten Lebensmitteleinzelhändler: die Discounter Aldi Nord, Aldi Süd und Lidl sowie die Vollsortimen-
ter Kaufland, Rewe und Edeka.

Analyse 1: Eins-zu-eins-Preisvergleich
Ausgangspunkt der Studie war die Preisspanne zwischen dem günstigsten und dem teuersten tierischen
Produkt. So können 100 Gramm Hackfleisch in einem Supermarkt beispielsweise zwischen 0,80 Euro
und 1,45 Euro kosten.

In einem zweiten Schritt ermittelte ProVeg den Preis der günstigsten pflanzlichen Alternative zu diesem
Produkt im selben Supermarkt. Der Vergleich mit der Preisspanne des tierischen Pendants ermöglichte
es, die Alternativen in vier Kategorien einzuteilen: „günstiger“, „teurer“, „untere Preisspanne“ und „obere
Preisspanne“.10 11 Abbildung 1 illustriert das Ergebnis dieser Einteilung für alle betrachteten Produkte und
Supermärkte.

Die Einteilung nach Preiskategorien zeigte: Drei von vier pflanzlichen Produkten (75 Prozent) sind nicht
teurer als ihre teuersten tierischen Pendants. Etwas mehr als die Hälfte der pflanzlichen Alternativen
(56 Prozent) sind teurer als der Durchschnittspreis ihrer tierischen Pendants.



Abbildung 1 – Anteil der untersuchten
pflanzlichen Produkte (n=68), deren Preis
günstiger (grün) oder teurer (rot) ist als
der des jeweiligen tierischen Pendants
sowie deren Preis in der oberen (orange)
oder unteren Preisspanne (gelb) des tieri-
schen Pendants liegt

Preiskategorien nach Produktgruppen
Im dritten Schritt wurden die pflanzlichen Alternativen je nach Produktgruppe und Lebensmitteleinzel-
händler den Preiskategorien zugeordnet (Tabelle 1).

Die Einteilung nach Produktgruppen zeigte: Keine pflanzliche Produktgruppe war in allen Supermärkten
günstiger als die tierischen Pendants.

Besonders günstig waren pflanzliche Kochcremes: In drei von vier Supermärkten, die sie anboten, lag der
Preis unter der Preisspanne der tierischen Pendants.

Schnitzel und Pizza bildeten die Produktgruppen, in denen die Preise der pflanzlichen Alternativen durch-
weg günstiger waren oder in der Preisspanne der tierischen Pendants lagen. Zwei Filialen hatten keine
pflanzliche Pizza im Sortiment.



Tabelle 1 – Übersichtstabelle, Preis der pflanzlichen Alternative günstiger (grün), in der unteren Preisspanne (gelb), in der oberen
Preisspanne (orange) oder teurer (rot)

nv = nur eine vegetarische Alternative erhältlich, weiß = keine pflanzliche Alternative erhältlich

Der Preis für pflanzliche Alternativen zu Milch, Fischstäbchen und Hack lag wiederum bei allen unter-
suchten Einzelhändlern in der Preisspanne der tierischen Pendants. In fünf von sechs Fällen lagen die
Preise der Alternativen zu Milch, aber auch zu Fischstäbchen, allerdings im unteren Bereich der Preis-
spanne und damit näher an den günstigsten tierischen Pendants. In der Produktgruppe Hack lagen die
Preise der pflanzlichen Alternativen bei vier von sechs Einzelhändlern wiederum näher am Preis des teu-
ersten tierischen Pendants.

Für pflanzliche Milchalternativen war dieses Ergebnis überraschend, da die Presse im Juli 2022 berich-
tet hatte, dass Hafermilch zumindest bei Aldi günstiger als Kuhmilch sei.12 Der Preis von pflanzlicher



Milch lag jedoch bei allen Einzelhändlern sehr nah an dem der günstigsten Kuhmilch: Bei Lidl war der
Preis identisch (0,99 Euro). In allen übrigen Supermärkten war pflanzliche Milch nur geringfügig teurer
(1,19 Euro) – mit Ausnahme von Rewe (1,49 Euro).

Keine der pflanzlichen Alternativen zu Käse, Aufschnitt und Würstchen war günstiger als ihr tierisches
Pendant. Sie fanden sich größtenteils in den Kategorien „untere Preisspanne“ und „obere Preisspanne“.

Bei pflanzlichen Burgern zeigten sich die größten Preisunterschiede. Sie ließen sich allen vier Preiskate-
gorien zuordnen. Ein klares Bild ergab sich jedoch für die Discounter. Hier waren pflanzliche Burger
durchweg teurer als ihre tierischen Pendants.

Am schlechtesten schnitten pflanzliche Joghurts und Streichcremes (Frischkäse) ab. In fünf von sechs
Supermärkten waren die pflanzlichen Alternativen teurer als ihre teuersten tierischen Pendants. Nur bei
Lidl lag ihr Preis am oberen Ende der Preisspanne der tierischen Pendants.

Preiskategorien nach Supermärkten
Ähnlich aufschlussreich war die Analyse von Tabelle 1 nach Lebensmitteleinzelhändlern.

Die Einteilung nach Supermärkten zeigte: Bei jedem Einzelhändler war mindestens eine pflanzliche
Alternative günstiger als das günstigste tierische Pendant. Bei Kaufland und Lidl konnten zwei pflanz-
liche Alternativen als „günstiger“ eingestuft werden.

In allen Supermärkten lagen mindestens 60 Prozent der pflanzlichen Alternativen in der Preisspanne ihrer
tierischen Pendants oder darunter. Bei den Vollsortimentern (Edeka, Kaufland, Rewe) waren maximal
zwei pflanzliche Alternativen teurer als ihre tierischen Pendants. Das heißt, über 80 Prozent der Alternati-
ven lagen in der Preisspanne ihrer tierischen Pendants oder darunter.

Bei den Discountern (Aldi Nord, Aldi Süd, Lidl) fielen je vier pflanzliche Alternativen in die teurere Katego-
rie. Dies lässt sich mit der geringeren Preisspanne tierischer Produkte in Discountern erklären: Wie das
Beispiel der Burger gezeigt hat, umfasst ihr Sortiment keine tierischen Premiumprodukte. Entsprechend
entfällt auch ein höherer Anteil der pflanzlichen Alternativen auf die Kategorie „teurer“.

Je nach Produktgruppe unterschieden sich die Preise der Supermärkte für das günstigste tierische Pen-
dant teils erheblich. Alle Supermärkte boten Kuhmilch für 0,99 Euro/Liter an. Tierischer Aufschnitt war



in allen bis auf einen Supermarkt für 0,65 Euro/100 g erhältlich. Große Unterschiede gab es dagegen bei
Hack (0,54 Euro/100 g bei Kaufland; 0,80 Euro/100 g bei Rewe) und Schnitzel (0,58 Euro/100 g bei Ede-
ka; 0,99 Euro/100 g bei Aldi Nord).

Da sich die Preisuntergrenze für tierische Produkte stark unterschied, ist ein direkter Vergleich der Einzel-
händler in dieser Analyse nicht aussagekräftig. So kostet beispielsweise ein veganer Burger ähnlich viel
bei Rewe (1,23 Euro/100 g) und Lidl (1,27 Euro/100 g). Bei Rewe ist der Burger allerdings günstiger als
sein günstigstes tierisches Pendant, bei Lidl hingegen teurer. Dies könnte den Anschein erwecken, dass
Rewe seine Preise vegan-freundlicher gestaltet als Lidl, was in absoluten Zahlen nicht der Fall ist (siehe
Analyse 2).

Insgesamt gilt: Fehlen hochpreisige tierische Premiumprodukte, fallen pflanzliche Alternativen häufiger in
die Kategorie „teurer“, obwohl sie bei gleichem Preis in anderen Supermärkten „innerhalb der Preis-
spanne“ liegen würden. Für einen Vergleich des Preisniveaus der pflanzlichen Warenkörbe zwischen
Supermärkten empfiehlt sich deshalb unsere zweite Analyse.

Analyse 2: Warenkorbvergleich
Die zweite Analyse ermittelte den Preisunterschied zwischen einem pflanzlichen und einem tierischen
Warenkorb. Hierfür wurden nur die günstigsten Produkte je Produktgruppe berücksichtigt. Um die Waren-
körbe vergleichen zu können, wurden die Produktpreise auf handelsübliche Verpackungsgrößen umge-
rechnet (Tabelle 2).

In den Produktgruppen Kochcreme und Pizza waren bei einigen Einzelhändlern keine pflanzlichen Alter-
nativen erhältlich. Zur besseren Vergleichbarkeit wurden diese Produktgruppen deshalb von der Berech-
nung der Warenkörbe ausgeschlossen.

Der Warenkorbvergleich zeigte: In keinem der untersuchten Supermärkte kostete der günstigste Waren-
korb mit pflanzlichen Alternativen weniger als der günstigste Warenkorb mit tierischen Produkten (Abbil-
dung 2). Dies stellt ein Hindernis für die Umstellung auf eine klimafreundliche pflanzliche Ernährung dar.



Tabelle 2 – Auflistung der Produktgruppen und der je berück-
sichtigten Verpackungsgrößen

Der Preisunterschied zwischen dem teuersten und dem günstigsten pflanzlichen Warenkorb betrug
3,71 Euro. Bei Lidl war ein Warenkorb mit zehn pflanzlichen Alternativen am günstigsten (21,36 Euro).
Dicht dahinter folgten Kaufland (21,60 Euro), Rewe (22,09 Euro) und Aldi Nord (22,72 Euro). Aldi Süd
(24,32 Euro) und Edeka (25,07 Euro) belegten die letzten Plätze.

Bei Edeka war der Warenkorb mit den günstigsten pflanzlichen Alternativen zudem um 10,94 Euro teurer
als der Warenkorb mit den günstigsten tierischen Produkten (Abbildung 3). Dies waren unter allen Super-
märkten die höchsten Mehrkosten. Wer regelmäßig bei Rewe einkauft, spürt den Wechsel von einem tie-
rischen zu einem pflanzlichen Warenkorb im Geldbeutel hingegen am wenigsten (+ 5,01 Euro). Allerdings
war der Warenkorb mit den günstigsten tierischen Pendants bei Rewe mehr als 2 Euro teurer als bei den
übrigen Einzelhändlern. Bei Lidl betrug der Preisunterschied 7,13 Euro, bei Kaufland 7,54 Euro, bei Aldi
Nord 7,93 Euro und bei Aldi Süd 9,86 Euro.



Abbildung 2 – Preise der tierischen und pflanzlichen Warenkörbe, sortiert nach Lebensmitteleinzelhändlern: Je ein Warenkorb be-
steht aus den günstigsten tierischen Pendants (gelb), den günstigsten pflanzlichen Alternativen (dunkelgrün) und den teuersten
tierischen Pendants (orange).



Abbildung 3 – Preisunterschied zwischen dem günstigsten pflanzlichen und dem günstigsten tierischen Warenkorb je Lebens-
mitteleinzelhändler

Analyse 3: Preisunterschied bei Umsatzsteuerbefreiung
ProVeg hat im November 2022 die Petition „0 % fürs Klima – Mehrwert-
steuer senken, Klima schützen“ gestartet. Zusammen mit den Unter-
zeichnern der Petition fordert die Ernährungsorganisation die Bundes-
regierung auf, pflanzliche Lebensmittel einschließlich pflanzlicher Alter-
nativprodukte von der Umsatzsteuer zu befreien. ProVeg begründet die
Forderung mit der sich zuspitzenden Klimakrise und der hohen finanziel-
len Belastung der Bevölkerung.

Die dritte Analyse untersuchte daher, wie sich die Befreiung pflanzlicher Lebensmittel von der Umsatz-
steuer auf den Preis des pflanzlichen Warenkorbs je Supermarkt auswirken würde. Die Berechnung be-



rücksichtigte für pflanzliche Milch 0 Prozent statt 19 Prozent Umsatzsteuer und für alle übrigen pflanz-
lichen Alternativen 0 Prozent statt 7 Prozent Umsatzsteuer.

Abbildung 4 – Preise der tierischen und pflanzlichen Warenkörbe, sortiert nach Lebensmitteleinzelhändlern: Je ein Warenkorb
besteht aus den günstigsten tierischen Pendants (gelb), den günstigsten pflanzlichen Alternativen bei aktueller Umsatzsteuer
(dunkelgrün), den günstigsten pflanzlichen Alternativen bei 0 Prozent Umsatzsteuer (hellgrün) und den teuersten tierischen
Pendants (orange).

Der Warenkorbvergleich zeigte: Die Befreiung pflanzlicher Alternativprodukte von der Umsatzsteuer wür-
de dazu führen, dass sich der günstigste pflanzliche Warenkorb dem günstigsten tierischen um 1,49 Euro
bis 1,75 Euro annähert. Außerdem würden vier pflanzliche Produkte in eine günstigere Preiskategorie rut-
schen (siehe Analyse 1): Streichcreme (Kaufland und Edeka), Schnitzel (Rewe) und Milch (Lidl).13

Dies entspräche einem Preisvorteil von rund 16 Prozent für pflanzliche Milch und rund 7 Prozent für alle
übrigen Alternativprodukte. Um pflanzliche Alternativen dauerhaft für alle erschwinglicher zu machen,
sollten zusätzlich Skaleneffekte, Preissetzung und andere Potenziale zur Kostenoptimierung entlang der
Lieferkette genutzt und als Preissenkungen an die Kundschaft gegeben werden. Zu bedenken wäre auch
die Signalwirkung einer sichtbaren und reichweitenstarken Kommunikation der erzielten Preisvorteile.



Zusammenfassung der Ergebnisse
● 12 % der pflanzlichen Alternativen waren günstiger als ihr günstigstes tierisches Pendant.
● 25 % der pflanzlichen Alternativen waren teurer als ihr teuerstes tierisches Pendant.
● 63 % der pflanzlichen Alternativen lagen preislich zwischen dem günstigsten und dem teuersten

tierischen Pendant.
● Supermärkte bepreisen ihre günstigsten tierischen Produkte sehr unterschiedlich. Dies gilt insbe-

sondere für Fleisch.
● In Discountern fehlen teure tierische Premiumprodukte häufig.
● Ein Warenkorb mit pflanzlichen Alternativen kostet in einem deutschen Supermarkt im Schnitt

8,07 Euro mehr als ein Warenkorb mit tierischen Pendants.
● Bei Edeka ist der Preisunterschied zwischen dem günstigsten pflanzlichen und dem günstigsten

tierischen Warenkorb am größten (10,94 Euro), bei Rewe am kleinsten (5,01 Euro).
● Der günstigste pflanzliche Warenkorb war bei Lidl am günstigsten (21,36 Euro) und bei Edeka am

teuersten (25,07 Euro).
● Eine Befreiung pflanzlicher Alternativprodukte von der Umsatzsteuer würde in deutschen Super-

märkten im Schnitt zu einer Preisersparnis von 1,58 Euro für einen Warenkorb mit zehn pflanzli-
chen Alternativen führen.

● Auffällig ist, dass der Preisunterschied zwischen pflanzlichen Milchalternativen und tierischer
Milch sehr viel geringer ausfällt als der Preisunterschied zwischen pflanzlichen Molkereiproduk-
ten und ihren tierischen Pendants.



Handlungsempfehlungen
In deutschen Supermärkten sind die meisten pflanzlichen Alternativen aktuell teurer als ihre güns-
tigsten tierischen Pendants. Die Befreiung pflanzlicher Alternativprodukte von der Umsatzsteuer wäre
ein einfacher erster Schritt hin zu einer Angleichung der Preise von tierischen und pflanzlichen
Lebensmitteln. Preise haben einen großen Einfluss auf das Konsumverhalten der Bevölkerung. Men-
schen, die bereit sind, nachhaltiger zu leben, sollten finanziell entlastet werden. Für sich genommen
würde der Schritt jedoch noch keine Preisparität erzielen. Hierzu wären weitere Maßnahmen nötig.

Für die Politik
● ProVeg fordert die Bundesregierung auf, alle pflanzlichen Lebensmittel von der Umsatz-

steuer zu befreien.
● ProVeg empfiehlt, pflanzliche Lebensmittel, deren Wertschöpfungsketten in der Regel nach-

haltiger sind, stärker zu subventionieren.14

● ProVeg empfiehlt, Lebensmittel, die das Klima besonders belasten, höher zu besteuern und
bestehende Subventionen abzuschaffen.15

● ProVeg empfiehlt einen Mindestpreis für den Verkauf besonders klimaschädlicher Lebensmit-
tel, der mit Blick auf die Umwelt und die Erzeuger nicht unter den Selbstkosten liegen sollte,
auch nicht für kurzfristige Rabattaktionen.

Für den Handel
● ProVeg empfiehlt, nachhaltigen Konsum mittels finanzieller Anreize für pflanzliche Produkte

zu belohnen:
○ Rabatt- und Treueaktionen
○ Reinvestition von Gewinnen aus dem wachsenden Geschäft mit pflanzlichen Produk-

ten in die pflanzliche Wertschöpfungskette
○ Angleichung der Preise pflanzlicher Alternativen an das Preisniveau ihrer tierischen

Pendants, zum Beispiel in Form einer Preisgarantie für pflanzliche Produkte gegen-
über tierischen Pendants16

○ Verkauf von umsatzstarken pflanzlichen Alternativen in Großverpackungen

https://proveg.com/de/0fuersklima/


Ausblick
Weitere Untersuchungen sollten die Gründe für die beobachteten Preisunterschiede von tierischen und
pflanzlichen Produkten ermitteln – anhand von:

● Erzeugerpreisen
● Skaleneffekten bei der Produktion
● Preispolitischen Maßnahmen des Lebensmitteleinzelhandels
● Regulatorischen Hindernissen

ProVeg plant, zusammen mit interessierten Stakeholdern im Jahr 2023 ein weiteres, umfassenderes
Preismonitoring durchzuführen.

Einschränkungen
● Die Explorationsstudie hat eine Filiale je Lebensmitteleinzelhändler untersucht.
● Obwohl das Vor-Ort-Scouting nach bestem Wissen und Gewissen durchgeführt wurde, können

Produkte übersehen worden sein, zum Beispiel aufgrund leerer Regale oder fehlender Preis-
schilder.

● Die Ergebnisse stellen eine Momentaufnahme dar und können angesichts der stetig steigenden
Preise bereits teilweise überholt sein.

● Die Preise wurden in den Kalenderwochen 35 und 36 ermittelt. In der Kalenderwoche 42 wurden
die Preise von vier tierischen Produkten erneut überprüft und angepasst. In allen vier Fällen waren
die angepassten Preise niedriger als die ursprünglich ermittelten.

● Die Kategorisierung der Preise der pflanzlichen Alternativen erfolgte im Verhältnis zum tierischen
Sortiment. Die Ergebnisse sollten daher stets zusammen mit der verwendeten Methodik kommu-
niziert werden.
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